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Das hier faft jedes Thal Spielarten der Mundart aufweift oder aufwies, bezeugt derjelbe

Hübner, derz. B. aus Großarl und Nawris Ausdrücke verzeichnet, Die nur dort verständlich

find. Zu den Eigenthümlichkeiten diefer Mundart gehört unter anderen die Diphthongi-

firung des Stammlautes „e" zu „&1“, 3. B.wein (geween), die Einjchiebung ddes „ich“

zwischen „u“ und den Zahnlauten, vor welchen Ich das v oft auch ganz jchwindet, 5. D.

„Haichz" (Herz), „Aulchz“ (kurz) und die vauhe Ausiprache der Ktehllaute. Im Ober:

pinzgau geht diefe Mundart in die des benachbarten Zillertgales über, z.B. i hun ((habe).

Aber nicht blos im Laute, auch im Wortjchage ift die Pinzgauer Mimdart ganz

eigenartig. Wörter wie „Meb“ Mädchen), „ Bösdien” (Bauerntochter), „Fruetig"

(munter), „kafig“ (leblich), „Löapen“ (übrig lajjen), „amweigen“ (anveizen), dürften im

Flachgau faum verjtanden werden; andere, wie „Foppen“ (prahfen), „reiten“, 3.8. „ob’S

Rof reiten“ oder „ob’S Schefi reiten“ (fahren), find ihrer veränderten Bedeutung wegen

bemerfenswerth. Sehr beliebt find die Sammelnamen auf ach, 3 .B. „Halmadh“ (Stoppeln).

Die Lieblingspartifel ift „gu” (gugg?), jo die der Sroßarfer „gu li”; daher icherzweife

die „HulisLandler” genannt.

Die Mundart Lungaus fteht infolge der Abjchließung durch den Napditatter

Tauern den Dialecten Kärntens, jowie Steiermarfs näher; daher bemerft Hübner: „Die

Sprechart it ein Gemifch des Kärntneriichen, Steirischen und Salgburgischen.“ Zu ihren

Eigenthümlichfeiten im &ht die ungewöhnliche Dehnung der Vocale, 3. B. „een“

(eifen), der Übergang des „vr“ in „h", 3.8.

„Boäner”, Bohnen) und dieee auf „la”, 3. B. Öamsla.

„Hechz“ (Herz), „Bsanch“ (Beine, dagegen

Der Wortichag tft ebenfalls Höchft eigenartig; ev zeigt, neben einigen Iprachlichen

Überreften aus der flavischen Einwanderung des VI. und VII. Jahrhunderts in Ortsnamen

und einzelnen Benennungen, z.B. „Geuschn“ (Bauernhaus), „Sifchgalisn“ (Sauerdorm),

viele dem Kärntnerifchen nahe. ftehende Wortformen (4. Bd. „uerl fir junges Schwein,

gegenüber dem in Salzburg jonjt üblichen Worte Su).

Die jprachliche Scheidung drückt fich au) in den Namen aus, welche die verjchiedenen

Gaue einander beilegen: der Kungauer nennt. den Ponganer „ Übertäurer “, diejer den

Lungauer „Enterstäurer”; der Vinzganer wide, ie Hübner berichtet, ehemals

Bongan gerne als „Pinzgara Fopper“ bezeichnet; im Pinzgau jelbft Scheidet man den

Gangenofjen, den „Däigen“, jharf von dem „fremden“ Flachländer, dem

und dem Kärntner md Tiroler jenjeits des Tauern, dem „Täuver“

Bon der reichen Wolfspoefie unferes Landes haben bis vor kurzem die Gebildeten

außerhalb Salzburg wenig gewußt; die Aufzeichnungen, welche einft Hübner und in

unferem Sahrhundert Dirlinger und Andere über Volfspoefie gebracht haben, blieben

meist unbeachtet, aud die Sammlung jalzburgiicher Volkslieder von Si fand außerhalb

„rftarigir“


